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101 Amerikanische Freiheit

Amerika, die USA, ist heute die Krönung all dessen, was einst in antiken machtpolitischen Gebilden seinen Anfang nahm, was im römischen Imperium seinen ersten Höhepunkt fand, um sich in den nachfolgenden Jahrhunderten in Konstantinopel bzw. Byzanz geistig-fundamental zu wandeln, was um das Jahr 1050 seinen ersten, weltanschaulich-manipulativen Höhepunkt in der Schaffung von Juden- und Christentum fand, deren danach Jahrhunderte andauernde Ausdehnung zunächst in Frankreich aufblühte und danach im British Empire seine demokratische Beigabe erhielt und Krönung fand, um vorläufig abschließend im macht- und wirtschaftspolitischen Aufstreben der USA zur heutigen Vollendung zu gelangen. Das Produkt all dieser Entwicklungen ist eine immer „weiter“-entwickelte Unfreiheit einer Kreatur, die noch immer als Mensch bezeichnet wird. Nur hat dieser außer der Gestalt äußerst wenig mit dem Menschen zu tun, der er war, als er das geschichtliche Zeitalter betrat und als der er noch immer geboren wird. 

Wirbelte das römische Imperium alle unterworfenen und ihm angeschlossenen Völker noch weitgehend unbedacht durcheinander, so war das, was danach von Konstantinopel bzw. Byzanz erdacht und in die Welt gesetzt wurde, der erste gravierende Schritt in die Richtung, die zu dem führen sollte, was heute als Mensch bezeichnet wird. Die einzig aus politischen Motiven erfundenen „Religionen“ von Juden- und Christentum spalteten den Mensch auf in Geist und Körper. Wo jemand nicht bereit war, auf die natürliche Einheit beider zu verzichten, wurden rigoroseste Mittel angewendet, um zumindest den Körper zu vernichten, was dem darin wohnenden Geist ein Überleben unmöglich machte. So wurde der Mensch auf die erste Stufe der Schizophrenie angehoben. Während sein Körper und dessen Existenz jederzeit den politischen Mächten ausgesetzt war und gegebenenfalls zur Verfügung stand, wurde der Geist in ein Traumland des Glaubens transferiert. Fortan wurde der Körper von einem Übel in das nächste getrieben, wo meist Kriege, Terror, Unrecht und Drangsal warteten, während dem Geist idealistische Werte und Welten vorgegaukelt wurden, unter deren „Schirmherrschaft“ der gespaltene Mensch dann zu allem bereit war. Da, wo der menschliche Körper bis heute nur noch „durch die Gegend geschoben“ wurde, zwischenzeitlich eigentlich nur noch gehetzt wird, da wurde den jüdisch- bzw. christlich-weltanschaulichen Täuschungen - dank der Fortschritte im British Empire – noch eine staatspolitische Komponente unter dem Titel „Demokratie“ an die Seite gestellt, womit die geistigen Wirren ihre heutige Grundlage erhielten, so daß sich darauf annähernd alle idealistischen Werte, insbesondere aber die Freiheit,  vorgetäuscht in Beschlag nehmen ließen. Wenn da, wenn da nicht das wäre, was alle Menschen als unbewußte Werte, in ihrer Gesamtheit auch als Seele oder Gewissen bezeichnet, von Geburt an in ihre Wiege gelegt bekommen. Jene Seele, jenes Gewissen, das jeden Menschen permanent darauf stößt, daß die tatsächlichen Entwicklungen und die stattfindenden politischen Geschäfte doch eigentlich im völligen Gegensatz zu den angeblich angestrebten ideellen Werten stehen. Diesen offenkundigen Widerspruch, diese Schizophrenie, nicht offen zu Tage treten, und darüber den Menschen nicht zu sich selbst, zu seiner Genesung, zu seiner Normalität, finden zu lassen, dieses bisher verhindert zu haben, darin liegt die eigentliche geistig-politische Leistung Amerikas. Erst den machtpolitischen Kräften der USA ist es, auf den politischen Resultaten ihrer Vorgänger aufbauend, gelungen, die Version des heute modernen westlichen Menschen zu kreieren. Über die Erzeugung materialistischer Bedürfnisse und deren Anhebung zu höchster Wertigkeit, die niemandem auch nur die geringste Zeit dazu läßt, über sich und diese „Bedürfnisse“ überhaupt nur einmal nachzudenken (time is money), gepaart mit zum Teil völlig verdrehten Informationen und Nachrichten, wird ein psychologisches Klima, unter der Vortäuschung höchster menschlicher Werte, geschaffen, in dem sich jeder, der dieses Spiel nicht mitspielt, selbst als im Unrecht, als „unmenschlich“ fühlen muß, zumindest aber fühlen soll. Erst in den USA ist der heutige „Mensch“ geformt worden. Erst hier gelang es, ihn einzig materialistisch zu orientieren und ihn gleichzeitig in den Glauben zu versetzen, er tue dies alles doch nur aus idealistischen Gründen, vielleicht sogar noch seiner Freiheit wegen. 

Die wissenschaftlichen Erkenntnisse der Psychologie nicht für die Genesung, sondern einzig zur Manipulation, zur Steuerung des Menschen einzusetzen, um ihn zur vollendeten materialistischen Kreatur zu machen, um ihn auf die höchste Stufe der Schizophrenie anzuheben, das ist der eigentliche Verdienst der die USA, und der bald auch die gesamte restliche Welt, beherrschenden Kräfte. 

In diesem Zusammenhang erst zeigt die Wissenschaft der Psychologie ihre völlig Unsinnigkeit bzw. ihren einzig zu Manipulationszwecken geeigneten Charakter. Geboren aus einer materialistischen  Welt der zerstörten und geschädigten Psyche, nutzen die Strategen der Herrschenden die gewonnenen psychoanalytischen Kenntnisse für ihre Zwecke dermaßen, daß sie sie statt zur Heilung – die aber, da einzig eine Behandlung der Symptome betrieben wird, überhaupt nicht möglich ist, sondern einzig durch eine Vertiefung der Schizophrenie überbrückbar wird – umgekehrt, d.h., zur Verbesserung der psychologischen Tarnung ihrer Politik anwenden. Mit anderen Worten: Ein Mensch in seiner natürlichen, ursprünglich belassenen, wenn auch noch so unvollkommenen Weltanschauung benötigt weder einen Psychologen noch die Psychologie! Wenn diese Wissenschaft vielleicht auch nicht ihren Ursprung darin hatte, so dient sie zwischenzeitlich im Kern einzig dazu, die Verfälschung des Menschen noch weiter zusteigern, statt sie zu beheben. Nur bei einer Behebung von ihrer politischen Aufgabe würde sich diese gesamte Wissenschaft natürlich von sich selbst beheben. 

Der Mensch braucht wieder die Herrschaft über sich selbst, er braucht wieder seine unverfälschte Seele, nicht aber irgendeinen Seelenklempner!
Auszüge aus dem Buch von Colin Ross: Die „Westliche Hemisphäre“, 1941

S. 75 Der Amerikaner hat ja überhaupt die besondere Gabe, Probleme nicht zu sehen, ehe sie ihn nicht unmittelbar berühren.

S. 78 Heute ist in Amerika alles und jedes Glied einer Kette, der Krämer an der Ecke genau so wie der an der anderen, das Restaurant im nächsten Block wie die Tankstelle gegenüber. Es gibt Ketten-Friseure, Ketten-Restaurants, Ketten-Kinos, Ketten-Kaufhäuser, aber auch Ketten-Zeitungen, Ketten-Bahnen, Ketten-Omnibuslinien und Ketten-Telegraphenstationen. Das heißt, Großunternehmer legen darüber ihre Hand auf Gebiete, die bei uns Monopole des Staates sind, die also nicht im privatwirtschaftlichen Interesse, sondern dem der Allgemeinheit betrieben werden.

S. 111 Die Amerikaner hatten als Volk von Landsuchern begonnen. Sie arteten aus in eine Bevölkerung von Landspekulanten. Heute zahlen sie den Preis dafür. 

S. 112 Dieses unbegrenzt reich scheinende Land hat einen unverantwortlichen Raubbau an seinem Boden wie an den Bodenschätzen getrieben, an seinen Pflanzen, an seinen Tieren wie schließlich auch an seinen Menschen.

S. 120 Das amerikanische Mädchen ist ganz allgemein von frühester Jugend darauf dressiert, aus ihren weiblichen Reizen materielle Vorteile zu schlagen. Das fängt bereits im „Backfischalter“ an. Da beginnt die Jagd nach den „Dates“.

S. 132 Aus den einst selbstgenügsamen Farmen sind Getreidefabriken geworden, Obstfabriken, Milchfabriken. Ich bin auf Farmen gewesen, wo die Milch zum Kaffe aus der Büchse kommt, ja selbst die Kinder kondensierte Milch erhalten. Es ist billiger, und vor allem einfacher.

S. 133 In dem Amerika, in dem selbst die Landwirtschaft eine Industrie wurde, sind die deutschen Mennoniten Bauern geblieben. Und sie erweisen, daß das uralte Problem der „sozialen Sicherheit“, nach der heute das gesamte amerikanische Volk so laut schreit, im Grunde das gleiche geblieben ist wie je. Wer sein Feld bestellt und seine Scheune und Speisekammer mit den Früchten seiner Felder füllt, der hat diese Sicherheit. Das ist auch heute noch nicht anders. Das geht trotz Maschinen, das geht sogar ohne Maschinen.

S 134 In einer Zeit der Verschuldung, der Zwangsversteigerung, der Moratorien sitzen Mennoniten schuldenfrei auf ihren schönen Höfen und haben Geld. Allerdings kaufen sie nie etwas, wofür sie nicht den Betrag bar in der Tasche haben. Und sie leihen nicht nur nie etwas, sondern sie nehmen auch kein Geld an; nicht einmal vom Staat.

S 136 Der Supreme Court stellt sich jedem fortschrittlichen, vor allem jedem sozialen Gesetz in den Weg. Aber er tat es nicht nur um des Buchstabens der Verfassung willen, sondern im Namen der Freiheit. (Anmerk.: Eine Freiheit des Chaos, die einzig mit Gesetzen versucht wurde zu steuern, da jede Sittlichkeit keinen anderen Wert hatte als den, für Dummheit zu gelten).

S 139 Wer es nicht selbst erlebt hat, der macht sich keine Vorstellung davon, welcher Mut in den USA dazu gehört, die Wahrheit zu sagen. Und wie selten man ihn antrifft.

S 145 Sie singen auch noch die Gesänge aus der Zeit, als Menno Simons aus Witmarsum im Friesland unter dem Einfluß lutherischer Gedankengänge zu Beginn des 16. Jahrhunderts die Mennonitenkirche gründete.

S 149 Das Grundproblem der Vereinigten Staaten läßt sich in einer kurzen Formel zusammenfassen: Die amerikanische Wirtschaft gleicht seit Jahrzehnten einer Lokomotive, die, während der Fahrt von ihrem Führer dauernd verbessert, mit ständig wachsender Geschwindigkeit dahinrast, bis sie das unvermutete Ende der Gleise zu einem plötzlichen Halt zwingt. Da steht sie nun, bebend von Kräften und Energie, für die mit einem Male kein Auslaß mehr da ist.

S 158 Diese ausgedehnt pazifistische Propaganda bildet eine erhebliche Gefahr für den Frieden. Die Bevölkerung, der man eingeredet hat, Krieg sei etwas, das sich bei einigem guten Willen leicht vermeiden ließe, kann man ohne Schwierigkeiten in einen Krieg hetzten, wenn man sie davon überzeugt, daß eine bestimmte Macht den Frieden durch ihre Haltung, ihre Rüstung oder sonstige Maßnahmen bedroht. Krieg aus Furcht vor dem Krieg, das ist die eigentliche Kriegsgefahr, die der Welt aus Amerika droht.

S 163 Alles dies könnte uns Europäer als inneramerikanische Angelegenheit gleichgültig lassen, wäre Amerika nicht zu einem Riesen herangewachsen mit dem Herzen und auch mit dem Verstande eines Kindes – letzteres nicht im kränkenden Sinne gemeint, sondern lediglich im Bezug auf die weltpolitische Naivität des Amerikaners, der aus seiner Weite und aus seinem Reichtum heraus – trotz Krise und Depression ist Amerika immer noch reich – nicht das geringste Verständnis für die furchtbar ernsten und drängenden Probleme in den europäischen und asiatischen Hochdruckgebieten hat, und der Fragen mit „Moral“ lösen will, die der genauesten Sachkenntnis und des äußersten diplomatischen Fingerspitzengefühls bedürfen, um an der Weltkatastrophe vorbeizuführen.

S 173 Diese Behauptung klingt fast unglaublich; denn die Amerikaner haben es verstanden, sich vor der ganzen Welt als die friedlichste Nation hinzustellen, gewissermaßen als den Großsiegelbewahrer des Friedens, und ihr Präsident hat erst kürzlich die friedliebenden Nationen aufgerufen, durch eine gemeinsame Anstrengung den Weltfrieden zu sichern. 

S 178 Man warf England Verrat an der Demokratie in der Weise vor, daß man hätte wähnen können, Großbritannien sei ein kleiner europäischer Unteragent der in amerikanischen Händen befindlichen Firma „Demokratie“.

S 186 Man kann das Problem in einem Satz zusammenfassen. Unser, seinen europäischen Eltern entwachsenes, Kind Amerika wird nicht mit sich selbst fertig, und so macht es uns dafür verantwortlich, das heißt, es häuft die Verantwortung dafür auf ein Land, auf Deutschland, das am wenigsten dafür kann, daß Amerika für seine Probleme keine Lösung findet.

S 187 Es wäre gut, Europa erinnerte sich jener heute so fernscheinenden Tage von 1898, als die Vereinigten Staaten ihren im Hafen von Havanna ankernden Kreuzer in die Luft sprengten, um einen Vorwand zur Kriegserklärung an Spanien zu haben. Allerdings sind die Umstände, die zum Untergang der „Maine“ führten, noch heute nicht restlos aufgeklärt.

S 188 Man machte dem amerikanischen Volk klar, daß der Krieg doch unvermeidlich sei, und hatte man es so weit, so lockte man es mit der Aussicht, dabei etwas gewinnen zu können.

S 203 Bei der allgemeinen Judenverfolgung auf der Iberischen Halbinsel 1622 mußten auch die Rossacampos (Roosevelt) das Land verlassen.
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